
IPSHEIM – Seit einigen Jahren
führt die Gesundheitskasse AOK mit
Kindertagesstätten das Programm
Jolinchen-Kids durch, um die Kinder
an eine gesunde Ernährung, an Bewe-
gung und seelischesWohlbefinden her-
anzuführen. Auch die zwei Kinderta-
gesstätten in Ipsheim, St. Johannis
mit Leiterin Brigitte Graf und die Kin-
dertagesstätte Regenbogen mit Leite-
rin Simone Haag, haben sich in den
vergangenenMonaten daran beteiligt.

Beim traditionellen Sommerfest in
und an der Mehrzweckhalle zeigten
die Kinder in verschiedenen Auffüh-
rungen, was sie über die drei Bereiche
gesunde Ernährung, Bewegung und
seelisches Wohlbefinden gelernt
haben. Im Johannis-Kindergarten
gibt es derzeit 26 Krippen- und 52 Kin-

dergartenkinder mit 14 Erzieherinnen
und Mitarbeiterinnen. In der Kinder-
tagesstätte Regenbogen sind es 28 Kin-
der mit sechs Erzieherinnen. Unter
den sehr vielen Besuchern war auch
Bürgermeister Frank Müller. Gegen-
über der Windsheimer Zeitung erklär-
te er, dass die Gemeinde für die Kin-
dertagesstätte Regenbogen eine Krip-
pe für 15 Kinder bauen wird. Die Kos-
ten betragen rund 800000 Euro, die
Fertigstellung könnte Mitte 2019 sein.

Mit Kopf, Bauch und Po wackeln
Das bunte Programm der beiden

Kindertagesstätten mit viel Musik,
Gesang und Bewegung begann mit
dem Körperteil-Blues. Beim Singen
schüttelten und wackelten die Kinder
dabei mit den Händen, Armen, Füßen,
mit Kopf, Bauch und Po. Danach ging

Jolinchen, der Drache, auf große Reise
durch die bunte Welt der Nahrungs-
mittel. Vorgestellt wurden mit ihren
Vorteilen und Nachteilen Gemüse,
Salat, Fleisch, Obst, Reis, Öle, Nüsse
und Naschereien, denn diese sollte
nicht öfter als ein Mal pro Tag sein.

Mit einem weiteren Lied fuhr der
Drachenzug sechs Stationen an und
lud aus dem Gesundheits- und Lecker-
land viele verschiedene Lebensmittel
auf die Wägen. Im Fitmach-Zug ging
es in den Dschungel zu Schlangen,
Tigern und anderen exotischen Tie-
ren. Nach soviel Anstrengung durfte
zum Abschluss eine Musikrunde mit
Entspannung und Kuscheln mit den
Plüschtieren nicht fehlen. Mit viel Bei-
fall wurden die Kinder für ihren heite-
ren und überaus sportlichen Vortrag
belohnt.  rf

Im Drachenzug durchs Leckerland
Die Ipsheimer Kindertagesstätten St. Johannis und Regenbogen feiern Sommerfest
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UNTERNZENN –Mit der gesamten
Breite des Begriffs Volkslied haben
sich knapp 50 Besucher in der sommer-
lich angenehm temperierten Orange-
rie vertraut gemacht. Christoph von
Weitzel und Ulrich Pakusch hatten zu
einem Volksliederabend eingeladen.
Mit Eichendorffs „Schläft ein Lied in
allen Dingen“ begann eine Zeitreise
in jeglicher Hinsicht, denn der Bogen
spannte sich sowohl durch die Jahr-
hunderte wie auch den Tag und den
gesamten Lebenskreis des Menschen.

Sachkundige und kurzweilige Erklä-
rungen des Sängers Christoph von
Weitzel machten das Publikum mit
den jeweiligen Situationen und Entste-
hungen der einzelnen Beiträge ver-
traut und eröffneten eine neue Sicht
auf viele bekannte Volkslieder.
Johann Gottfried Herder prägte 1773
den Begriff Volkslied und führte ihn
in die deutsche Sprache ein. Der Be-
griff hatte zunächst einen weiteren
Bedeutungsumfang als heute. Er be-
zeichnete nicht nur die lyrische Gat-
tung, deren Kennzeichen leichte Sang-
barkeit, Herkunft aus dem Volk und
Anonymität sind, sondern meinte vor
allem eine damals neue, volksnahe
Auffassung von lyrischer Dichtung
generell.

Volkslieder behandeln überwiegend
konkrete, wiederkehrende oder alltäg-
liche Situationen, Begebenheiten und
Stimmungen des täglichen Lebens.
Dabei kann sich die Lyrik von der
„gewöhnlichen und rauen Wirklich-
keit“, von Freude und Frohsinn, Liebe
und Tod, Abschied und Reise, Fremde
und Sehnsucht entfernen und sich in
einer idealisierten Art und Form zei-
gen. Damit wird die verborgene Poe-
sie der Welt in hör- und erlebbare
Form gebracht.

Publikum singt mit
Die beiden Künstler – Ulrich

Pakusch am Flügel und Bariton Chris-
toph von Weitzel – zeigten sich in Best-
form und fuhren mit dem Morgenlied
„Der schöne Tag bricht an“ im Pro-
gramm weiter. Ins 18. und 19. Jahr-
hundert versetzt wurde das Publikum
mit Clemens von Brentanos „Das
bucklige Männlein“, ehe sich bei „Die
güldne Sonne“ zeigte, dass das Publi-
kum durchaus in einer Zeit aufge-

wachsen ist, als in der Grundschule
noch Singen im Stundenplan stand:
Alle sangen begeistert mit.

Dass das Volkslied durchaus von
bekannten Komponisten beeinflusst
ist, zeigte sich auch am „Komm lieber
Mai und mache“. Dies ist ein deutsch-
sprachiges Lied von Christian Adolph
Overbeck (Text) und Wolfgang Ama-
deus Mozart (Musik). Es zählt neben
Franz Schuberts „Am Brunnen vor
dem Tore“ und Johannes Brahms’
„Guten Abend, gut’ Nacht“ zu den sel-
tenen Beispielen von Kunstliedern,
die durch ihre breite Rezeption zu ech-
ten Volksliedern wurden – und selbst-
verständlich auch an diesem Abend
zu hören waren.

„Wem Gott will rechte Gunst erwei-
sen“ und „Kein schöner Land in die-

ser Zeit“, alle einfühlsam von der war-
men Baritonstimme Christoph von
Weitzels gesungen und genial vom Pia-
nisten Ulrich Pakusch – künstleri-
scher Leiter der Opernschule Würz-
burg – begleitet, ließen nach dem „Oh
Täler weit oh Höhen“ Gelegenheit,
sich in der anschließenden Pause im
Schlosspark zu ergehen und das
Gehörte und Erlebte im Gespräch zu
reflektieren. Dass auch das „derbe
Lied“ seinen Platz im Volkslied hat,
bewiesen die beiden Künstler mit „Es
hat ein Bauer ein schönes Weib“, nach
„Ännchen von Tharau“ und „All mein
Gedanken, die ich hab“ zweifellos
eine stilistische Wandlung. Infernale
Klangströme umflossen des „Schnei-
ders Höllenfahrt“ ehe sich das Publi-
kum wieder eher dem Himmel zuwen-

den und bei „Der Mond ist aufgegan-
gen“ nur mühsam seine Sangeslust
bekämpfen konnte. Dieses Lied von
Matthias Claudius kann durchaus als
Klassiker bezeichnet werden und ist
auch bekannt durch die Aussage eines
Schülers, der, von der Schule heimge-
kehrt, seiner Mutter berichtete, sie
hätten das Lied vom „Weißen Neger
Wumbaba“ gelernt (Der Text lautet
eigentlich: Und aus den Wiesen stei-
get der weiße Nebel wunderbar).

„Guter Mond, du gehst so stille“
und „Es ist ein Schnitter, der heißt
Tod“ schlossen den Lebenskreis. Und
mit Bachs Arie „Du bist bei mir“
schlug dieses tröstende Volkslied den
Bogen zur Klassik und schloss einen
noch von mehreren Zugaben gepräg-
ten wunderbaren Abend.

BURGBERNHEIM – Kunst öffnet
Augen, so ist es auf einem Gemälde
am Tor der Pfarrscheune von St.
Johannis in Burgbernheim zu lesen.
SechzigKunstwerke, darunter Gemäl-
de und Skulpturen von Christine Hel-
gert, füllten nun am Wochenende die
Ausstellungs- und Fachwerkwände
der historischen Scheune am Kapel-
lenberg.

Die studierte Volksschullehrerin
mit Montessori-Diplom ist seit ihrer
Kindheit von Stift und Papier begeis-
tert. Die Liebe zur Kunst habe sie ihr
ganzes bisheriges Leben begleitet,
erzählte die Künstlerin bei der Vernis-
sage. Doch oft standen andere Tätig-
keiten, lange Jahre war sie als Lehre-
rin tätig, im Vordergrund.

Mehrere Seminare in der Faber-Cas-
tell-Akademie, ab 2005, bestärkten
sie, einen berufsbegleitenden Studien-
gang der Bildenden Künste zu begin-
nen. Hier wurde sie in die Zeichen-
und Bildhauertechniken eingeführt
und in Kunstgeschichte, Kompositi-
ons- und Abstraktionslehre unterrich-
tet. Als wichtigen weiteren „Kunst-
weg“ beschreibt sie die Workshops
der Künstlerin Hannelore Fleisch-
mann aus Höchstadt, die sie seit Jah-
ren ergänzend besucht.

Beides beeinflusst ihr künstleri-
sches Schaffen, in das die zahlreichen
Besucher in der stilvoll gestalteten
Ausstellung Einblick nehmen konn-
ten. Manchmal realitätsnah gemalt,
dann wieder durch Verfremdung auf
einen abstrakten Weg geführt. Je nach
Idee mit Acryl- oder Ölfarben, Kreide,

Stiften und Tuschen aller Art, Sand,
Strukturpasten, Haftputz, Marmor-
mehle und Beizen umgesetzt. Dabei
kommen neben den Pinseln Finger,
Spachteln und Rollen zum Einsatz.
Die Leinwände und unterschiedlichen
Papiere sind überwiegend von einer
ausdrucksstarken Farbigkeit geprägt.

Christine Helgert beschrieb in ihrer
Begrüßung zu Beginn der Vernissage
ihre Bestrebung, den morbiden Char-
me der Scheune in die Ausstellung zu
integrieren. Dass dies gut gelungen
ist, davon war Pfarrer Wolfgang
Brändlein in seiner Ansprache für den
Kirchenvorstand überzeugt. Er dank-
te der Künstlerin für ihre Idee, die
Pfarrscheune für diese Ausstellung zu
nutzen. Der Kirchenvorstand war
sofort bereit, die Scheune zur Verfü-
gung zu stellen und entsprechend frei
zu räumen, sagte der Ortspfarrer.
Eine Win-win-Situation, war die Aus-
stellung doch der vorgezogene Beginn
des Gemeindefestes am Sonntag. Und
der Künstlerin ist es besonders wich-
tig, ihre Freude am künstlerischen
Gestalten an die Kinder der Gemein-
de weiterzugeben.

Dies wird aktuell in der Kinder-
kunstwerkstatt „Ki/underbunt und
farbenfroh“, die vom Förderverein
Musikunst Burgbernheim unterstützt
wird, umgesetzt. Während der musika-
lischen Beiträge der Vernissage durch
Thomas Rohler, am Keyboard, und
Karin Arlt, Saxofon, konnten die
Besucher die Kunstwerke aus der
Nähe in Augenschein nehmen und mit
der Künstlerin über Ausdruck, Idee
und Umsetzung diskutieren.  red

Aktuell ist der Zugang zur Aischquelle
gesperrt.  Foto: Christine Berger

BURGBERNHEIM – Ob es beim
schlichtenHolzschild bleibt, das aktu-
ell am Parkplatz an der Bundesstraße
470 südlich von Schwebheim auf die
Aischquelle hinweist, blieb in der Sit-
zung des Stadtrates offen. Aber eine
Aufwertung des Areals rund um die
Quelle ist Wunsch des Gremiums, das
sich einstimmig für eine Bewerbung
um Zuschussmittel aus dem europäi-
schen Leader-Topf aussprach.

Mit dem Projekt Streuobstoffensive
Burgbernheim ist die Stadt bislang
mit einer Maßnahme in der laufenden
Leader-Förderperiode vertreten. Wie
berichtet enthält das Paket unter an-
derem die Aufstellung von Autobahn-
schildern und die Erstellung einer Bro-
schüre zum Thema Streuobst. Damit
aber sind die Zuschussmittel noch
nicht ausgeschöpft, weshalb Bürger-
meister Matthias Schwarz das Gremi-
um in der Vergangenheit gebeten hat-
te, sich über ein mögliches zweites
Vorhaben Gedanken zu machen.

Mit dem Vorschlag, das Umfeld der
Aischquelle neu zu gestalten, fand er
die Zustimmung der Stadtratsmitglie-
der. Wie konkret die Aufwertung aus-
sehen könnte, sollen Pläne bis zum
Jahresende aufzeigen. Gerne könnten
auch noch weitere Ideen eingebracht
werden, sagte Schwarz in der jüngs-
ten Stadtratssitzung. Lediglich die
Konzentration auf ein Vorhaben legte
er dem Gremium wegen des umfang-
reichen Antragsverfahrens nahe, das
über die Lokale Aktionsgruppe Aisch-
grund realisiert wird. Die Förderperi-
ode läuft bis 2020, die Umsetzung der
Projekte muss bis Ende 2022 abge-
schlossen sein.

Zweiter Bürgermeister Stefan
Schuster schloss sich dem Vorschlag
einer Verschönerung des Umfelds der
Aischquelle an, aktuell sei diese „in
keinem sehr ansehnlichen Zustand“.
Sie könnte nicht nur besser kenntlich
gemacht werden, darüber hinaus
konnte er sich vorstellen, Abhilfe zu
schaffen, was die regelmäßige Überflu-
tung angeht.  cs

OBERICKELSHEIM – 130000 Euro
Sachschaden sind durch einen Brand
am Samstagnachmittag entstanden.
Eine Ballenpresse fing Feuer. Ursache
war laut Polizeibericht ein techni-
scher Defekt. Der 18-Jährige, der die
Maschine bediente, fuhr die in flam-
men stehende Presse noch vom Acker
auf einen Feldweg, musste sie dann
aber dort stehen lassen. Neben der
Maschine brannte auch etwa ein hal-
ber Hektar Acker ab.  bl

In der Ipsheimer Mehrzweckhalle legen die Jungen und Mädchen der beiden Kin-
dertagesstätten eine flotte Sohle aufs Parkett.  Foto: Rainer Fritsch

Ulrich Pakusch am Flügel und Christoph von Weitzel zeigen sich in Bestform.  Foto: Gerhard Meierhöfer

Thomas Rohler, Karin Arlt, Christine Helgert und Pfarrer Wolfgang Brändlein (von
links) während der Begrüßung.  Foto: Hartmut Assel

Das Umfeld soll
schöner werden
Stadtrat will das Areal
um Aischquelle aufwerten

Presse fängt Feuer
130000 Euro Schaden

Die Stimmungen des täglichen Lebens
Christoph von Weitzel und Ulrich Pakusch gestalten wunderbaren Volkslieder-Abend in der Orangerie

Realitätsnah mit Spachtel und Haftputz
Christine Helgert integriert morbiden Charme der Pfarrscheune am Kapellenberg in ihre Kunstausstellung
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